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Aus der Praxis des organisch-biologischen Land- und Gartenbaues

Oie Gesundheit und Ceistung
unserer 'Ziere sagt uns,
ob wir mit der Rebauung
unseres Rodens
auf dem richtigen Weg sind
Je moderner und intensiver der Betrieb, um so größer sind die
Probleme mit Fruchtbarkeitsstörungen, der Gesundheit und
Leistung im Stall. Die heutigen Kühe sind einem sehr großen
Leistungsstreß ausgesetzt, und das sehr oft unter schlechten
Haltungsbedingungen. Die menschliche Arbeitskraft wird immer
rarer. Bei Stallsanierungen geht es immer darum, den täglichen
Arbeitsaufwand im Stall zu senken. Die Tiere werden weniger
beobachtet und je länger je mehr wie Maschinen gewartet. Dazu
kommt die überspitzte Leistungsfütterung mit hohen,
gesundheitsschädlichen Eiweißgaben. Das alles stellt an die Gesundheit

der Tiere größte Anforderungen. Man spricht darum bereits
im Zuchtziel von einer streßresistenten Kuh. Die gute, robuste,
leistungsbetonte Kuh muß erzüchtet werden. Die
Leistungsveranlagung ist einer großen Erblichkeit unterworfen, deshalb ist
das zweifelsohne eine Frage der Zucht. Die Gesundheit aber und
wie weit diese Erbanlagen voll ausgenutzt werden, ist eine Frage
des Futters und der Fütterung. Wie wertvoll ein Futter ist, das
entscheidet auf die Dauer nur das Tier und nicht der Chemiker.
Wenn dem biologisch gezogenen Gemüse der gesundheitlich
höhere Wert gegenüber dem «Kunstdünger-Gemüse» von gewissen

Leuten immer noch bestritten wird, so haben uns die Tiere
die Richtigkeit der biologischen Landbaumethode längstens
bewiesen. Für uns zinszahlende Bauern ist schlußendlich wichtig,
daß unsere Kühe immer wieder trächtig werden und bis ins hohe
Alter gesund und leistungsfähig sind. Es ist ein Irrtum zu glauben,

der organisch-biologische Landbau lohne sich nur für den
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Gemüse- und Ackerbauer, der für seine Produkte einen höheren
Preis löst. Nicht aber für den Viehwirtschafter und Futterbauer,
der seine Milch zum gleichen Preis wie alle andern abliefern
muß.
Tatsache ist, daß der biologisch wirtschaftende Gemüse- und
Ackerbauer seine Produkte, samt dem gesundheitlichen Wert,
für einige Rappen mehr vom Betrieb weg verkauft. Der große
Nutznießer wird die Veredlungsindustrie und der Konsument
sein. Im Futterbau ist es so, daß wir das Futter auf dem eigenen
Betrieb durch unsere Tiere selber veredeln. Diese zahlen dann
dem biologisch wirtschaftenden Bauern den «Bio-Zuschlag» für
das gesunde und wertvolle Futter durch bessere Gesundheit und
höhere Leistung.
Die biologische Landbaumethode ist im Futterbau in der Praxis
viel leichter zu verwirklichen - weniger Unkraut! - hofeigener
Dünger und dazu noch erfolgreicher als beim Ackerbauer.
Die Gesundheit und Leistung unserer Tiere sagt uns, ob wir mit
der Bebauung unseres Bodens auf dem richtigen Wege sind. Daß
wir richtig wirtschaften, ist heute keine Frage mehr - die Beweise
sind erbracht. Auf den Boden kommt es an - auf den lebenden,
fruchtbaren Boden!
Nun fragt vielleicht mancher Bauer, der mit Kunstdünger im
Futterbau zurückhaltend ist, ob er auch Bio-Vorzugsfutter habe?
Er dünge doch kaum - nur mit Jauche und Mist.
Im Stall hat er vielleicht Glück - vielleicht auch nicht. Wo liegen
nun in der Praxis die entscheidenden Unterschiede im Futterbau
zwischen dem konventionellen Landbau und dem
organischbiologischen Landbau? Gibt es da eine Kompromißlösung?
Darüber mehr in der nächsten «Vierteljahrsschrift». Fritz Dähler

Was mich meine Obstbäume
gelehrt haben
Auf die Dauer können wir die Natur nicht betrügen. Nichtbeachtung

von Naturgesetzen, sei es bewußt oder unbewußt, läßt
sie uns teuer bezahlen.
Das gilt ganz besonders für die langlebige Kultur Obstbäume.
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